W 102, 


Sonnabend, 
am 26. Auguſt 
| 1837, 


Danziger Dampfboot 


für 


- 


Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
drei Nummern. Man abons 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22½ Sgr. pro Quartal 
aller Orten kran co lie 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, ſo wie die Blaͤtter 
erſcheinen. 5 


i Geiſt, Humor, Satire, Poefie, . ̃ 
Welt- und Volksleben, Korreſpondenz, Kunſt, Literatur und Theater. 


Die pommerſchen Seebaͤder. 
(Schluß.) 


—ä — 


Heringsdorf. 

Das Schweſterbad von Swinemünde. Die Lage von 
Heringsdorf iſt indeſſen ungleich ſchöner und romantiſcher. 
ie Einrichtung ſehr elegant, weßhalb auch Plutus nur den 
chlüſſel zu dieſem Bade hat. Hier verfammelt ih aljähr- 
uch, fo zahlreich oft auch der Beſuch if, faſt nur ein Kreis 
er hohern, gebildeten Stände. Doktor Häring (Wilibald 
lexis) hat in Heringsdorf eine ländliche Beſitzung und 
bt dert in der ſchönen Jahreszeit den freundlichen Muſen. 


CE a m mi n. 
Dem vorgenannten Bade ganz entgegen. Hier herrſcht 
noch kein Prunk, keine lebendige Ausſtellung der letzten 
Modezeitung. Die kleine Fiſcherſtadt, mit ihrer freundlichen 
lle mit ihren Kajüten- ahnlichen Häuſern, hat etwas Idyl⸗ 
n kann aber freilich hohen Forderungen des Luxus 
80 genügen. Um zu dem Seebade zu gelangen, muß 
any ſich nach Divenow überfegen laſſen, wofür man eine 
edeutende Kleinigkeit zahlt. Für Geſchäftsmänner, wel 
85 A ganze Jahr an den Schreibtiſch gebannt waren, 
wie dleſe tägliche Mafferfahrt wohl eben fo woblthätig, 
05 das Bad ſelbſt wirken. Mit den gebildeten Einwoh⸗ 
e befreundet, fühlt ſich der Fremde hier bald ein, 
ie 1 und wer ein Mal Cammin beſucht hat, kehrt gern 
9 dorthin zurück. Die kleinen Feſte, welche hier ver⸗ 


anftaltet werden, haben noch eine eigene patriarchaliſche Ges 
nügſamkeit, die ganze Saiſon hat das Anſehen einer freund- 
lichen Landpartie. Da es hier ſehr wohlfeil iſt, fo hat 
der Fremde, welcher den goldnen Binde- und Löſeſchlüſſel 
entbehrt, nicht zu fürchten, daß durch den Beſuch dieſes Ba⸗ 
des feine Finanzen, wie die ſpauiſchen, zerrüttet werden. 


N e e 


Tritt erſt ſeit wenigen Jahren in die Reihe der be⸗ 
deutenden Bäder; aber ſchon jetzt iſt dieſes Bad der gefähr⸗ 
lichſte Nebenbuhler von Swinemünde geworden; wie dort 
der Beſuch abnimmt, mehrt er ſich hier mit jedem Jahre. 
Einen bedeutenden Vorzug vor allen andern Anſtalten, er⸗ 
hält es durch ſeine Soolbäder. Ungerechtigkeit wäre es, 
nicht anerkennen zu wollen, daß die Colberger ſich alle 
freundlich einen, um dieſer jugendlichen Anſtalt Gedeihen 
und Dauer zu geben. Den Fremden empfehle ich beſonders 
einen luſtigen Fiſcher, der an Witz, Laune und Frohſinn 
überreich iſt. Suchet, fo werdet Ihr finden. 


Rügenwalde. 


Hat ein eignes unglückliches und unverdientes Schick 
ſal erlitten. Die Badeanſtalt wurde im Jahre 1814 er⸗ 
richtet; man befand ſich dort wohl und zufrieden, — Rü ⸗ 
genwalde und Cammin find die wohlfeilſten Bäder diefer 
Küſte; — aber das Bad hatte nicht das Glück, Mode zu 
werden. Endlich ſchien auch diefer Anſtalt ein freundlicher 
Stern zu leuchten, der Beſuch mehrte ſich, da zertrümmerte 
im vorigen Jahre, in einer ſtürmiſchen Oktobernacht ein 


f — 614 — 


Am 7. Oktober ſtieg dle Hitze bis zu einem ſelchen 
Grade und wurde fo erdrückend, daß Viele von ihrer ere 
ſchlaffenden Wirkung zu leiden hatten. Gegen Mittag drang 
ein bleicher, leicht mit Purpur gefärbter Nebel aus dem 
Walde empor und lagerte ſich über ihn hin; wich jede 
bald vor einer großen ſchwarzen Wolke zurück, welche das 
ganze Firmament wie in Rauch einhüllte und bis gegen 
ühr, wo die Hitze qualvoll und unerträglich wurde, ihte 
Stelle behielt. Man konnte nicht mehr athmen, ſo war 
die Athmoſphäre überladen, und eine unwiderſtehliche Er 
ſchlaffung bemächtigte ſich der Menſchen. Eine betäubende 
Unthätigkeit ſchien allenthalben zu berrſchen, ausgenommen 
in den Wäldern, welche jetzt erbebten und raſchelten, und 
deren Exploſtonen mit unaufhörlichem, ſchauerlichem Getöſe, 
in welchem die ſchreiendſten Mißklänge jeder Art veruchm⸗ 
bar waren, einander raſch folgten. 

Das ganze Land erſchien nun wie von einem Feuer“ 
meer umfloſſen, welches feinen Kreis durch die Verwüſtung, 
die es anrichtete, immer enger zog, aber nicht eher, bis Al⸗ 
les der Zerſtörung Preis gegeben wäre, zu cinem Ende kom! 
men zu wollen ſchien. Etwas nach 4 Uhr erhob ſich eine 
ungeheure Rauchſaule in vertikaler Richtung nordweſtlich 
von Neweaſtle und hüllte den Himmel ganz in Dunkel ein; 
da aber ein leichter Nordwind eintrat, ſo dehnte ſie ſich 
allmälig aus und zertheilte ſich in eine Menge geſtaltloſer 
Rebelmaſſen. Eine Stunde ſpäter fliegen zahlloſe Rauch- 
kegel, die, von Flammen erleuchtet, aus den verſchiedenen 
Stellen des Waldes drangen, zum Himmel auf. Eine 
ſchwere, erſtickende, bis an den äußerſten Horizont ſich aus; 
breitende Rauchdecke, die um fo furchtbarer erſchien, da 
flammende Blitze fie durchzuckten, hing jetzt über Neweaſtle 
und Douglastowu in bedrohlicher Nähe herab, während es 
Feuerbrände, calcinirte Blätter, Aſche und ausgeglühte Kob⸗ 
len unter dem heulenden Getöſe, das in den Wäldern re 
ſcholl, herabhagelte. Gegen 9 Uhr hallten die Wälder von 
unaufhörlichen donnerartigen Brüllen wieder; Knall auf 
Knall, Krachen auf Krachen verkündigten das Werk der Zer 
ſtorung, und jeder neue Schlag rief neue Beſorgniſſe her 
vor, Mit gieriger Schuelligkeit näherten ſich die Flammen 
den ihrer Gefräßigfeit verfalleuen Gegenſtänden, und nichts 
vermochte ihren Fortſchriit zu hemmen; jedes Hinderni 
mußte der Verwüſtung weichen, welche fie anrichteten, und 
mehre 100 (engl.) Meilen niedergebrannter Waldungen ver 
fündeten ihren Weg. Der von dem Orkane aufgepeilſchte 
Strou ſchäumte vor Wuth und goß feine ſiedenden Fluthen 
über das Land hin. Das Himmelsgewolbe erbebte vom 
Donner und das Firmament fhien von Blitzen zerriſſen. 
Ein Augenblick, und Alles war fill; ein tiefes furchtbares 
Schweigen berrſchte in der Natur, als plötzlich ein ‚Tanga 
zogenes, düſteres Gelöſe durch den Wald daherbrauſte, dew 
lablloſe, Alles verzehrende Flammen folgten. Neweafile, 
Douglastown und die ganze vom Bartibach bis au den 
Raaſhwak ſich ausdehnenden Nordküſte des Fluſſes, eine 
Strecke von mehr als 100 Meilen in die Länge wurde vo 
einem zunermeßlichen Feuermeer, welches ſich über ‚mel? a ; 
600 engl. Quadratmeilen ergoß, überſtrönn! um ſich ein 


furchtbarer Orkan die ganze Anſtalt, die wild empörten Wo⸗ 
gen ſchlugen die untern Fächer des Badehauſes ein und 
füllten daſſelbe vier Fuß hoch mit Sand und Seeſchmutz. 
Der Eigenthümer, ein Veteran, aus dem Freiheitskriege, 
ward dem Mangel und den Nabrungsſorgen Preis gegeben. 
Dennoch entkeimte auch dieſer Zerſtörung neues Leben, alles 
Zertrümmerte iſt nach Kräften wieder bergeſtellt und der 
Badegaſt erſvalt zugleich eine pflicht der Menſchlichleit, 
weun er dieſes Jahr Rügenwalde beſucht. 
Ludwig Wilhelm. 


Timm's Klage. 


— — 


Mein Weib verſtarb, 
Muß das mich nicht betruͤben? — 
Mein Wein verdarb; — 
Kein Troſt iſt mir geblieben! — 
a 4. 


Ein Waldbrand in Neu-Braunſchweig. 


Wer nie außerhalb Eurepa geweſen iſt, kann ſich von 
der Heftigkeit und Schnelligkeit, womit nach längerer Dauer 
der heißen Jahreszeiten in Nordamerika und Neuholland, 
wenn das dürte Unterholz und die herabgefallenen Blätter 
in Verbindung mit den harzigen Beſtandtheilen des Baum 
holzes, breunbare Materialien in ungeheurem Weberfluffe au- 
häufen, das Feuer wüthet, kaum eine entſprechende Vorſtel- 
lung machen. Folgende Schilderung eines Augenzeugen 
(Mr. Cooney) von dem großen Miramiſchi⸗ Brande über 
trifft Alles, was je in dieſer Art vorkam. 

Der Sommer 1825 war in beiden Hemiſphären, be; 
ſonders aber in Amerika, wo ſich die verderblichen Wirkun⸗ 
gen durch epidemiſche Krankheiten kund gaben, ungewöhnlich 
heiß. Während des Juli und Auguſt wütheten au verſchie⸗ 
denen Orten Reuſchottlands, zumal in der öfllichen Abthei⸗ 
lung der Halbiuſel, weit verbreitete Waldbrände. Die aus⸗ 
dauernde, auf die Dürre der Waldungen einwirkende Hitze 
des Sommers machte dieſelben mehr als gewöhnlich für das 
Feuer empfänglich und bewirkte, da ſie die Verbreitung der 
iu der erſten Hälfte der Jahreszeit eingetretenen Waldbrän⸗ 
de erleichterte, eine nicht gewöhnliche Wärme. 

Am 6. Oktober näherte ſich das Feuer augenſcheinlich 
Neweaſtle, und man gewahrte in einzelnen Zwiſchenräumen 
auſlodernde Flammen, welche aus verſchiedenen Stellen der 
Waldungen, vorzüglich gegen Nordweſten, aufwärts im Rük⸗ 
ken von Newcaſtle, in der Nachbarſchaft von Dougalstown 
und Mooreſields und längs der Ufer des Vartibach hervor, 
blitzen. Man hörte das Krachen fallender Bäume und 
zerknitterter Aeſte, wäbrend ein dumpfes polterndes Getöfe, 
nicht unähnlich dem Brüllen fernen Donners, ſich in Zwi⸗ 
ſcheuräumen, wie bei Artilleriechargen, vernehmbar machte. 
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Vorſtelung von der Verwüſtung und dem Elende, das alle 
derung überſteigt, machen zu können, muß man ſich 


einen großen reißenden Strom, deſſen beide Ufer über 100. 


eilen entlang dicht von Anſiedlern bewohnt find, denken; 
zu vier blühende Städte, zwei auf jeder Seite deſſelben, 
ie aus hölzernen Gebäuden, Vorrathshäuſern, Ställen und 
0 Oppen beſiehen, die mit Spirituofen, Pulver, andern 
rennbaren Materialien und den Vorräthen für den Winter 
dis oben angefüllt find! Hierzu kommt, daß der angebaute 

til an dem Fluſſe nur einen langen, ſchmalen, 17 Meile 
keiten Streifen bildet, der zwiſchen dem Fluſſe und un⸗ 
abſehbaren, ſich bis an feinen Rand herabziehenden Wab 
enden eingeſchloſſen iſt, welche ſich über einen Raum von 
000 Quadratmeilen ausbreiten und durch die andauernde 
Hitze cines langen Sommers völlig. ausgedörrt find! Be 
iht man nun noch dieſes Gemälde durch die zahlloſen Schaa⸗ 


da 
v 


en herumſchweifender wilder Thiere, vermehrt durch viele 


lundert Hausthiere und Tauſende im Innern zerſtreuter 
enſchen, fo wird man doch nur ein ſchwaches Bild von 
em Zuſtande eines Landes erhalten, welches binnen weni⸗ 
gen Stunden plötzlich von einem Zeuermeere umfloſſen war. 
Ein gräßlicheres oder ergreifenderes Bild menſchlichen 
Sleude tann kaum erdacht werden; der ganze bewohnte und 
Nu boue Diſtrikt war in das Leichentuch der ſchaudervell— 
en Verwüſlung eingehüllt; die Töne der Freude, die frü- 
er hier erſchollen, waren vor der Stimme des Unglücks 
kerſſummt, nur Laute des Jammers trafen das Ohr, und 
8 Auge erblicte rivgsum nichts als Trümmer, Verwü⸗ 
dung und Tod. Newcaſtle, noch geſtern eine blühende Stadt, 
doll Handel und Leben, mit etwa 1000 Einwohnern, bil. 
dete einen Haufen rauchender Ruinen, und Douglastowu 
2 daffelbe jammervolle Bild. Von den 260 Wobnungen 
und Vorrathshäuſern, woraus das erſtere beſtand, waren nur 


me 12, und von den 70, welche letzteres enthielt, nur 6 
u „  Berfireute Gruppen halb ausgehungerter, halb nack⸗ 


fan obdachloſer Geſchöpfe, alle mehr oder weniger bes 
au gt, und den Verluſt ihres Eigenthums, ihrer Kinder, 
ur und Verwandten beklagend, durchzogen das Land. 
10 und da lagen weuſchliche Leichname, deren Elngewelde 
austraten; andere, an welchen alles Fleiſch ven den Flam⸗ 
x verzehrt und nur noch die rauchenden Gerippe übrig 
d en, dort ein Rumpf obne Kopf, mit losgettennten Glie⸗ 


ern; 6 5 
bannt er Körper in Kohlen verwandelt oder zu Aſche vers 
N 2 


zun puren des zuckenden Todeskampfes an ſich tragend. 
Lede und gewaltſam war der Uebergang vom Leben zum 
auf > ein rauhes, trauriges Grab nahm diefe Unbekannten 
wurd denen weder Todtengeläute noch ein Sarg zu Theil 
15 Ueber 500 Menſchen ſollen den Tod gefunden ha⸗ 

s u ae von wilden Thieren kamen in den Wäldern 
desert aus ihren verfaulenden Lelchnamen floſſen Ströme 
die urn eſtenkes, welche verheerende Krankheiten über 
lagen ng Beſitzungen ausbreiteten. Hausthiere aller Art 
. 857 und ſterbend im ganzen Diſtrikte; Myriaden Fi⸗ 
ſchlagene che in Folge des durch die in die Flüſſe niederge 
Vene Ufche erzeugten Alkalis vergiftet worden waren, 


; andere durch Erſtickung aufgeſchwellen, und mehre 


lagen todt oder zappelnd und kriechend an den ausgebrann⸗ 


ten Küſten und Buchten, und eine zahlloſe Menge Wildrö⸗ 


gel und Reptilien theilte ein gleiches Schickſal. Solcherge⸗ 
ſtalt war der furchtbare Brand von Mitamiſchi, der die 
ſchnelle Hilfe zahlreicher Menſchenfreunde in der neuen und 
in der alten Welt in Anſpruch nahm, die eine Summe von 
40,000 Pf. St. zur Unterſtützung der Ueberlebenden, deren 
Eigentbum im Betrage von beinahe 74 Million zerſtört 
worden war, unterzeichneten. 


— ln 


Lügenzeitung. 

» Det bei den Damen beliebteſte junge Mann in 
Flattuſen iſt jüngſt, beim Beſteigen des dortigen Ralhs⸗ 
thurms, auf der höchſten Gallerie um und auf den Kopf 
gefallen. In dem Momente erſchütterte eiu ſchrecklich hoh⸗ 
ler Klang die ganze Stadt. 


„ Ein Bandhändler in Fabula vermißte vor Kurzem 
das Band der Liebe. Nach vielem Suchen fand er es end— 
lich ganz zuſammengeſchrumpft und verbleicht in das Band 


der Ehe eingewickelt. 


„ Ein Schrifiſteller wollte ver einigen Wochen cin 
zelne Blätter feiner Manuſcripte für Kaſſenanweiſungen ans 
geben. Sie wurden jedoch überall, ihres ſchlechten Geprä⸗ 
ges wegen, als ungiltig zurückgewieſen. Wo dies geſchah, 
darüber kann jeder Buchhändler Auskunft geben. 

In Schnippchenthal wollte ſich jüngſt Jemand mit 
einer Erfindung ſehr breit machen. Er behauptete nämlich, 
kunſiliche Federn fabriziren zu können, mit denen es mög ⸗ 
lich wäre, ganze Werke zu ſchreiben, ohne viel dabei zu den⸗ 
ken. Man bewies dem Manne jedoch, daß viele Schrift— 
ſteller laͤngſt vor ihm im Beſitze von dergleichen Federn ger 


weſen wären. 


° ° Der Gebeimrath Aſinus will ein Werk gegen den 


Ausſpruch ſchreiben: „Ein guter Rath iſt theutr!“ — 


deun er ſelbſt bezieht ein Jahrgehalt von 3500 Thalern. 
„ Bei dem letzten verheerenden Brande in Schleiz 


blieb ein Haus von der Flamme völlig verſchont; dieſe leckte 


mehre Male an ſeinem Dache, wich aber immer wieder ſcheu 
zurück. Es fand ſich, daß der Beſitzer des Hauſes elue gro; 


ße Meuge von Gelegeuheitsgedichten und Sammlungen neue ⸗ 


rer Dichter in einer Dachkammer aufgehäuft hatte. 


In Pipapo findet ein Maler dadurch fein glänzen⸗ 
des Auskommen, daß er lachenden Erben bis zur höchſten 
Wahrheit täuſchende Thränen auf die Wangen malt. 

% In Nusquam iſt eln Ehreumann geſtorben, der 
nie lu feinem Leben keine Verfolgungen erlitten hatte. 

2 Im Pantoffelland darf kein Ehemann ſagen: ich 
habe eine Frau; ſonderu: meine Frau hat mich! — 


Julius Sincerus. 
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Reise um die Welt 


— —— 


, Fräulein Agneſe Schebeſt iſt nach Breslau gereiſt, 
um zu ſingen und beſungen zu werden. 

„ In dieſen Tagen kam in Havre ein amerikaniſches 
Schiff an. Der Kapitain hatte bei feiner Abfahrt von 
New ⸗ Jork einen jungen Mann, einen Engländer von Ge 
burt, an Bord genommen. Unterwegs entdeckte dieſer dem 
Kapitain, daß er ein Weib ſei, und nahm zum Beweiſe 
eine falſche Haartour vom Kopfe, unter der das ſchönſte, 
üppigſte Frauenhaar ſichtbar wurde. Der Kapitain, deſſen 
Frau leider ſchwer erkrankt am Bord lag, erſuchte die Dame, 
feiner Frau Geſellſchaft und Hilfe zu leiſten, da keine weib⸗ 
liche Bedienung am Schiffe war. Die junge Dame unter 
zog ſich dieſem Geſchäfte auf die liebevollſte und ſorgſamſte 
Weiſe. Während der ganzen Fahrt weilte fie im Kranken⸗ 
zimmer, Tag und Nacht bei dem Bette der Kranken zubrin⸗ 
gend. Das Schiff kam endlich an's Land. Sonderbare 
Umſtände veranlaßten die Polizei, eine genauere Rückſprache 
mit der treuen Pflegerin zu nehmen. Ein Arzt wurde, ger 
holt, und man entdeckte, daß die Dame nichts weniger, als 
eine Dame, ſondern ein hübſcher Mann war. Letzterer hatte 
indeſſen die Flucht ergriffen, um ſich der Rache des Kapi⸗ 
tains und der Beſtrafung zu entziehen. a 

„e Ja Paris hat Jemand eine Fabrik errichtet, um 
aus Kürbiſſen Zucker zu ziehen. r 

„ In London fand kürzlich in einer Fabrik von 
Phoſphor⸗Zündhölzchen eine furchtbare Exploſion Statt. 
Der Eigenthümer, Herr Scabrook, wurde ſtark beſchädigt, 
alle Feuſter und Thüren des Zimmers wurden zertrümmert 
und felbft das Fundament des Hauſes erſchüttert. 5 


e Mit Breunlinſen, aus Eis bereitet, kann man mit⸗ 


telſt der Sonnenſtrahlen Pulver anzünden. Dieſe Entdek⸗ 
tung hat neulich ein Wallfiſchfänger gemacht; auch iſt ihm 
der Verſuch, ſolcherweiſe Holzſtäbchen anzubrennen, ſo wie 


Blei zu ſchmelzen, gelungen. Seinen Matroſen machte das 


den meiſten Spaß, daß er damit feine Tabadspfeife an⸗ 
brannte, und Alles beſtürmte ihn, um ebenfalls eine Pfeife 
zu rauchen, die vom Eiſe entzündet wäre. 

„In Stuttgardt ſollte, nach einer Seherin, in einem 
beſtimmten Hauſe zu einer beſtimmten Stunde Feuer aus⸗ 
brechen. Die Polizei verlangte aber allzu neugierig noch 
nähere Auskunft über das Wie, verhaftete die Seherin, 
ſtellte Wächter auf und es brannte nicht. 

„ Am Hofe Mungbir in Bengalen iſt unter den er 
ſten Würdeträgern ein Ober⸗Wegräumer der Hin- 
derniffer Man ſollte ein Probe kommen laſſen. 


„ Ein neues Sängethier führt den Namen Soleno- 


don paradoxus und iſt vor Kurzem erſt durch den Di⸗ 


rektor des faiferlichen Muſeums in Petersburg, Hrn. Brand, 


der Naturgeſchichte vindieirt und beſchrieben worden. Es 


hat die Größe elner Wanderratte, gleicht aber dem Wuchſe 
nach mehr einer Spitzmaus, in Rückſtcht des Gebiſſes aber 
der Bifamratte und lebt auf S. Domingo. Seine Schnauze 
nähert ſich fon der Rüſſelgeſtalt, die Augen find klein, d 
Ohren lang und faſt nackt, der Leib iſt mit kurzen, ſeiden⸗ 
artigen Haaren beſetzt. Das Thier geht auf der ganzen 
Fußſoble und hat fünf Zehen mit ſichelförmigen Nagel, 
welche an den Verderfüßen länger find. Ueber die Lebens“ 
weife dieſes neuen Vierfußlers iſt noch nichts Näheres DM 
kannt geworden. 
° © Kürzlich entſtand in einem Dorfe bei Beaujolals, 
im Rhone Departement, großer Spektakel. Als der Kirchen“ 
diener in die Kirche trat, gewahrte er hinter dem Altake 
ein grimmig ausſehendes Haupt mit langem Barte und el 
nem Paar furchtbaren Hörnern. Beim Herannahen de 
Mannes ertönte das ganze Gebäude vom Lärm, den das 
Ungethüm erhob. Der Kirchendleuer rief den Pfarrer du 
Hilfe, der mit dem Weihwaſſerkeſſel nicht ohne Zagen dar 
auf zuſchritt. Indeſſen wich das Ungethüm auf die wit 
den Worten: Vade retro Jatanas! angebrachten ſtarken 
Beſpreugungen; es ſetzte queer durch das Gebäude über dit 
Kirchenſtühle weg, ſein furchtbares Geſchrei verdoppelnd. 
Länger hielten es Pfarrer und Kirchendiener nicht aus, 
flohen nach dem Pfarrhauſe, ohne es zu wagen, dem Feinde 
ſcharf in das Angeſicht zu blicken. Eine halbe Stunde dar 
auf kam ein Bauer, um einen durchgegangenen Geisboß 
zu holen, der nun ruhig auf dem Vorplatze der Kirch 
graſ'te und den ganzen Teufelsſpektakel veranlaßt hatte. : 
e Herſchell hat die Entdeckung gemacht und zugleich 
angezeigt, daß gekochter Samen bei weitem ſchneller auf 
gehe. Bis jetzt hat er es blos 10 Akaztenſamen erpr 
und auch die Londoner Garten-Geſellſchaft macht bekaunt / 
daß der Samen, welcher fünf Minuten gekocht hatte, jeher 
nach zwölf Tagen, der, welcher drei, nach drelzehn, welchel 
nur eine Minute gekocht hatte, in ſechszehn Tagen aufge" 
gangen iſt. b 17 
°° In den Jahren 1835 und 1836 wurden in Schle 
fien 1128 Stiftungen für Kirchen, Schulen, Armen u. ſ. W. 
errichtet. t 
„Der Polizeirath Eberhard in Gotha beabſichtih 
eine Sammlung ſilhouettirter Zeichnungen der berüchtig f 
Gauner anzulegen und durch den Druck zu vervielfältigen, 
ee Rocheſter, in dem Staate Rew- Jork, befigt un 
tig die größten. Mehlmühlen in der ganzen bekannten Ei 
Es find koloſſale fteinerne Gebäude, oft acht Stockwee 
boch und dreihundert Fuß lang. Es befinden ſich in se 
Stadt 21 Mühlen mit 96 Gängen. Sie können tgl’ 
5000 Fäſſer Mehl liefern. 14 
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Schaluppe 
zum Dampfboot 
VW 102, 
am 26. Auguſt 1837. 
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nr Te Die ficbente Nachmittagsfiunde des 23ſten Anguſis 
aum mit geflügelter Eile heran; hinaus eilte ich nach Neu— 
batten, meine Sohlen brannten unter mir, denn ich fürch⸗ 
dete im Sommerlokale des Kaſino's, wohin ich meinen 
m? richtete, wenn ich fpät kame, nicht mehr hineiuzukom⸗ 
Mb vor der Menge von Kuuſtliebhabern und Kennern, 
wel von Damen, die gern im Reiche der Töne ſchwelgeu, 
. nuch doch bei der muſikaliſchen Abendunterhaltung, die 
wu Theater» Direftor in spe am Mittwoch veranſtaltete, 

N Han fehlen durften. Aber ach, leer war es! nur wenige 
ö rer und Hörerinnen halten ſich verſammelt. 

u mir eine Lehre fein, künftig, ohne Furcht vor dem Kunſt⸗ 

ine Danzigs, nicht mehr mich ſo in Schweiß. zu ſetzen, 
. ich in ein Konzert eile, um Platz zu finden. — Das 
71 war des Beſuches werth, acht verfchiedene Piecen 
en mit Geſchmack ausgewählt und wurden meiſt gerundet 

der elegant vorgetragen. Im Quartett Satz von Haydn, 
mi ix Ganzen recht lebendig und klar executirt, ward, ver— 
dend man nur bisweilen ein etwas raſcheres Tempo. Ein 

Digan von Kalltwoda für Pianoforte wurde von Herrn 
fen Markull vorgetragen. Herr Markull läßt jeden 

8 eh Inſtrumentes klar und beſtimmt hervortreten, das 
des Hauderſchmelzen der Töne aber verliert bei dieſer Art 
lichteſ oͤrtrages, doch gewinnt der Hörer dabei au Verſtäud⸗ 
ſpielez des Muſikſtückes. Es wirkt dieſe Art des Klavier 
j mehr auf den Verſiand, als auf das Gemüth, iſt 
upfe⸗ den erſten Unterricht allen Muſiklehrern dringend 
detle ehlen. — Herr Heſſe ſpielte ein Berrſches Klaris 


Dieſe Leere 


| 


n. Sole 5 A. 5 
Mienen e und Herr Makowski Merck'ſche Violoncell⸗Va⸗ 
i 1 


wohl 90 beide Herren zeigten ſich mit ihren Juſtrumenten 
bertgeh rtraut und leiſteten Auerkennungswerthes. Der Con— 
unter eil flöſt trug vier verſchiedene Geſaugſtücke vor, dar⸗ 
mute eigene Compoſition und eine von unſerm wackern 
lungefere 5 Herrn Girſchner, und ließ uns dabei ſeine Ge— 
AR dir, ſelne gute Schule und die Gewandheit ſei⸗ 
3 — r Seine Stimme iſt kräftig und 
voll. x 


In 
J bemfelben Conzerte ſpfelte Herr Organiſt Mar⸗ 
; 3 neuen Planoſorte aus der Fabrik des 
nlewsky sen., welches ſich durch feinen 


. 


Inſerate werden à 117 Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1100 und der Leſerkreis 
des Blattes in faſt alle Orte der Pro⸗ 
vinz und auch darüber hinaus verbreitet. 


kräftigen und ſchönen Ton, ſo wie durch die Präci⸗ 
ſion im Anſchlage und ſeine ſolide Bauart beſonders aus⸗ 
zeichnete. — Herr Wißniewsky, ein ſehr tüchtiger Arber; 
ter, der unermüdet nach Vervollkommnung ſeiner Juſtra⸗ 
mente ſtrebt, hat bei dieſem drei weſentliche Berbefferun« 
gen angebracht. Die erſte beſteht darin, daß über den 
Saiten zwei eiſerne ſtarke Röhren angebracht ſind, 
die dem Kaſten des PF. die gehörige Spannung geben. 
Bekanntlich äußern die Saiten eine gewaltige Spannkraft, 
es kommt daher oft, daß wenn das, Holz des Kaſtens 
eintrocknet, dieſer ſich wirft, und alsdann windiſch, 
d. h. ſchief wird; dies Werfen veranlaßt dann wieder, 
daß das PF. nicht Stimmung hält, und auch öfters 
der Reſonanzboden ſpringt. Allen dieſen Uebeln helfen die 
eifernen Röhren ab, denn dieſe ſtehn ſeſt wie die Mauern. 
— Eine andere, noch weit wichtigere Erfindung und Ver- 
beſſerung iſt die, daß Herr W. bei feinen Juſtrumenten 
einen doppelten Steg macht; unter dem Steg, auf wel⸗ 
chem die Saiten ruhen, befindet ſich ein 3— Amal breiterer, 
welcher hohl auf dem Reſonanzboden ruht, mithin einen 
kleinen Reſonauzboden auf dem größeren bildet; er ſoll 
die Schwingungen der Saiten, welche durch den Steg dem 
Reſonanzboden mitgetheilt werden, und ſomit auch den Ton 
verſtärken und gleichmäßiger machen. Moch eine dritte 
Verbeſſerung der Inſtrumente des Herrn W. iſt folgende. 
Bekanntlich iſt es ohnmöglich, einen auf dem Pß. ange 
ſchlagenen Ton zu modifiziren, d. he ſtärker oder ſchwů⸗ 
cher zu machen, ſo wie dies auf jedem Streich- oder Bla- 
ſe⸗Inſtrumente geſchehen kann. Durch die Erfindung des 
Herrn W. iſt dies, wenn auch nur im geringen Grade, der 
Fall. Der Erfinder hat nämlich im Reſonanzboden 2— 3 
Klappen angebracht, welche ſich auf einen Druck öffnen ; 


| bat man nun einen Accord angeſchlagen und offnet lang⸗ 


ſam dieſe Klappen, ſo wirkt der Ton erescendo, hat 
man die Klappen offen, fhlägt den Accord au und ſchließt 
die Klappen langſam, ſo wirkt der Ton diminuendo. — 
Wenn man dieſe Erfindung auch nur bei langſamen Har— 
menicen anwenden kann, ſo iſt ſie doch ſchon als ein be⸗ 
deutender Schritt zur Verbeſſerung des BZ. anzuſehen, und 
es läßt ſich hoffen, daß bei dem Spekulationsgeiſt und 
bei der anerkannten Geſchicklichkeit des Hru. Wiß niewsly 
sen. dieſe Erfindung von ihm noch weiter ausgebildet wer⸗ 
den wird. 13. 
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— In den erſten Tagen des Dominikmarktes wurde be⸗ 
ranntlich einer Dame in den langen Buden ein Beutel nebſt der 
darin befindlichen Börſe, die 20 Rihlr. enthielt, geſtohlen. 
Eine auf Matteubuden wohnende Frau bot diefer Tage das 

ziemlich werthvolle Schloß der Vorſe zum Verkauf aus, wurde 

jedoch von einem Polizeiſergeanten dabei ertappt und in 
Arreſt gebracht; Näheres über den Diebſtahl iſt noch nicht 
zu erfahren geweſen. 1. 


— Wir haben letzthin von einem vermeintlich in der 
Oſtſee ertrunkenen jungen Manne erzählte, deſſen Leiche bei 
Bröfen ſoll gefunden worden fein. Wir müſſen dieſe be⸗ 
trübende Nachricht dahin berichtigen, daß der junge Mann 
ſeit mehren Tagen vermißt wird, aber durchaus noch nicht 
ermittelt werden konnte, wohin er gekommen. Es iſt nicht 
einmal mit Beſtimmtheit zu erweiſen, ob er gebadet habe; 
da man in dieſem Falle doch ſeine Kleider müßte gefunden 
baben; doch iſt es auch möglich, daß ſie entwendet worden. 
Wir richten, im Namen der tiefbetrübten Eltern und Ver⸗ 
wandten des Vermißten, die dringende Bitte an Alle, welche 
vielleicht irgend eine Auskunft über das Schickſal des jun, 
gen Mannes geben köunten, dieſelbe freundlichſt der Re⸗ 
daktion dieſer Blätter mitzutheilen. 


—— — 


Marktbericht. 
Von Getreide find die Zufuhren vom Lande aͤußerſt ge⸗ 
ringe, und die Preiſe beim Alten geblieben. Etwas friſcher 
Roggen und Gerſte iſt ſchon am Markt, geweſen, der ſich 
ſehr gut in Qualität geliefert hat; für Erſtern iſt 28 Sgr., 
fur Letztere 21 Sgr. pr. Scheffel gezahlt worden. Raps und 
Ruͤbſen iſt etwas begehrter wie im Anfange der Woche, und 
wird Erſterer mit 55 — 58 Sgr. und Letzterer mit 48 — 50 Sgr. 
pr. Scheffel bezahlt. Spiritus: unveraͤndert. 

Ueber eine geübte Erzieherin, die ein Unterkommen 
ſucht, ertheilt Nachricht Linde, Tobiasgaſſe No. 1659. 


Das Kunſt-Kabinet 


von 
Wachdfiguren und optiſchen Ge: 
genſtaͤnden 
iſt nur noch, mit herabgeſetzten Preiſen, bis Sonntag den 
3. September zum Letztenmal zu ſehen. Mit dem beſten 
Dank für den mir bis jetzt zu Theil gewordenen Beſuch 
und gezollten Beifall, bitte ich Ein reſp. publikum auch 
noch um fernern gütigen Beſuch. 


3. J. Caccia. 
Seebad Zoppot. 

Das fuͤr den heutigen Tag 

angekuͤndigte Feſt findet bei guͤn— 


* 


J Am Vormittage des 23. wollten zwei Leute des Au 
pitain Hertzberg aus Stettin, die den gedachten Kapital 
eben nach dem Hafen bringen mußten, nach ihrer auf de 
Rheede liegenden Galliaſſe zurückkehren, als der plotzlich 
aufſteigende heftige Nordwind Beſorguiſſe in ihnen erwecklt⸗ 
Sie beſchloſſen, das Wagniß dennoch zu unternehmen, ar 
beiteten ſich muthig durch die fürchterliche Brandung, wur 
den jedoch, da ihre Krafte zu ſchwach waren, auf das in 
der Nähe von Bröfen liegende Wrack geworfen. Untet 
dem Schutze deſſelben ſammelten fie neue Kräfte, und I 
ten darauf die gefährliche Reiſe von Neuem an. Broſene 
Fiſcher hatten das Boot lange ſchon bemerkt, ſahen es 
von Neuem abſtoßen und vielleicht noch eine halbe Stud 
ſich gegen des Sturmes Wüthen halten, bis es endlich 11 
ihren Augen verſchwand. Die Fiſcher beeilten ſich, de 
Verunglückten zu Hilfe zu kommen; von dem Boote fandel 
fie anfangs keine Spur, gewabrten aber einen ſchwimmen 
den Menſchen, konnten ihn jedoch nicht retten, da er in 
ihrem Beiſein unterging und es allem Suchen nicht g 
lang, ihn aufzufinden. Erſt nach längerer Zeit ſahen 0 


den Zweiten auftauchen, dieſen erreichten die braven Fist 
: ade f 


und brachten ihn nach dem Lootſenhauſe in Neufahrw 
dem Leben zurückgegeben wurde. — j 


ſtiger Witterung jedenfalls ſtall 
und giebt bei zweifelhaftem Wel⸗ 
ter die Gerhaͤrdſche Buchhand⸗ 
lung in Danzig beſtimmte Aut 
kunft. Das Diner beginnt u 
2 Uhr, zu den übrigen Ver gn 
gungen verſammelt man ſich un 
4 Uhr im Salon, woſelbſt auch 
noch Eintritts-Karten a 10 Sg 
zu haben ſind. a 
Danzig, den 26. Auguſt 1837 
Das Bade-Comité. 


ini n ö el 
Einem verehrungswürdigen Publikum zeige 1 . 
Let 


gebenft an, daß meine Menagerie, mit herabgeſetzten 

ſen, nur noch bis Sonntag den 3. September zum , 
tenmale hier zu ſehen fein wird. Indem ich meinen IT j 
digſten Dank für den mir bisher zu Theil gewordenen Ei 
tigen Beſuch und gezollten Beifall abſialte, bitte ich 


reſp. Publikum auch noch um fernern güligen Beſu g 
- G. Ro 5 
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